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Poliznvcrorduuug
pu  Fischcrcigc)rye (Fischecciorönungj.

(Fortsetzung .)
Sechster Ws-hnnt.

..... s,,,m .« lchfanq in offenen Gewässer«.
Enqgeräte dürfen nicht so aufgestellt oder aus-

n daß ^sie den Schiffsverkehr behindern Der Re-
aälident kann anordnen , daß bestimmte Wasser-
ibleiben müssen. Die Laye der Fanggerate mutz den
von Fahrzeugen erkennbar sein. Der Regierungs-
kann bestimmen, daß die Fischer zu diesem Zweck
Reichen zu setzen haben . Fanggeratc , die nicht

ukt werden oder nicht mehr benutzt werden dürfen,
dem Wasser zu nehmen , Pfähle messen "" " Eens
über den gewöhnlichen Wasserstand (8 2 Rbs.^

ieraesetzes vom 7. April 1913 . Gesetz-Samml.
orrqgen und nach beendigtem Fischfang berausge^
wden, ohne daß Teile davon unter dem Wasser

einer Entfernung bis zu 100 Meter auf beiden
incs durch Tonnen , Bojen , Baken , ^ chrlber oder
Merkmale erkennbar gemachten Kabelweges ist d' e
zno von Gnmdschleppnetzen, Ankern und Staken
tbemegcn von Fahrzeugen , sowie das Lmtr -lben von
und Pricken verboten . Der Regierungspräsident
Abstand im einzelnen Falle herabsetzen. Die Vor¬

über den Schutzabstand gegenüber ^ abelschrffiN
s. vom 21 . November 1887 (R .-G .-Bl . 1868 .. .
den hierdurch näher berührt.

Die zur Bezeichnung der Schiffahrt und des
dienenden Merkmale dürfen nicht verschodem wer-

sseldc gilt von Kennzeichen für Schonbezirke (8 - 1°
Fede Veränderung solcher Zeichen haben

er sofort ^ der örtlichen Fischereibehördc anzuzeigrn.
sfahrtszeisten ist statt dessen auch die Anzeige an
kipolizeibehörde , bei Bezeichnungen für Kabelwege
ige an die nächste Lotsenstation oder Post - (Tele-

Ä *Ä . ü. * - *
er Beschädigung (88 317 und 318a Reichsstr f
ics) sreizumacken. Wenn dies nicht möglich ist. müssen
n festsitzenden Fischcrzeuge aufgegeben werden Zn
all , auch wenn das Kabel nicht beschädigt erscheint,
ie Fischer spätestens binnen 24 Stunden nach An-
dem ersten Haken oder an der ersten ^ andungsstZle

,ften Post - (Telegraphen -)Behorde den - achverhalt
en. Ersatzansprüche wegen verlorener oder befl >a-
lischcrzeuge sind bei der örtlichen Frschereibehorde gel-

6. Die Fischer müssen die bei der Winterfiicherei
en Eisstücke unmittelbar neben den Löchern aufltcllen.
ie Eisstücke zu groß , um herausgehoben zu werden,
[crt die Oeffnungen durch Strauch , s .angen oder
)ere leicht sichtbare Art gekennzeichnet werden . Zn
en gebahnten und ausgestecktenEiswegen und bis zu emer
ung von 4 Meter davon dürfen keine Locher gehauen

Samst ag * den 28 . April

d ^ elne Personen betreffen , soll der Regierungspräsident Be
teiligte hören . Solche Bestimmungen stnd auch öffentlich

beiannt ^ z o ^ bxxhandlungen gegen die Polizciverordnung
oder ' gegen die auf Grund derselben von dem Regierungs¬
präsidenten oder der örtlichen Fischereibehorde getroffenen
Bestimmungen werden , soweit sie mcht nach den § § 125 bts
128 F . G . unter Strafe gestellt sind, mit Geldstrafe bis
zu 30 Mark bestraft . . . ..

8 54. Die Polizeiverordnung tritt am 15. Avril 191 /
in Kraft Mit demselben Tage treten alle Pollzewerord-
nunqen außer Kraft , die auf Grund des Frscherergesetzes
vom 30 . Mai 1874 (Gesetzsamml. S . 197) ^ und der dazu
eroangenen Allerhöchsten Verordnungen erlagen sind.

Berlin , den 29 . Mär ? 1917 . - „
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Vorstehende Polizeiverordnung wird mrt dem Bemer .en
veröffentlicht , daß der Fischfang mittels Ankcrkuilen rm Rhein

Frrnfprk ch-Allfchluß Nr 82._

für das lausende Fahr bereits vom 1. Mai ab unter den in
! 26 der Fischereiordnung angegebenen Bedingungen gse-
! stattet ist.

Wiesbaden , den 13 . April 1917.
Der Regierungspräsident.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises lasse ich mit
nächster Post ein Flugblatt der Bezirksberatungsstelle n .r
Krieosebiung und Kriegergräberflrrsorge tn Wiesbaden und
einen Fragebogen ohne Anschreiben zugehen.

VdHW ergebenst , die in dem Flugblatte ausge¬
sprochenen Bestrebungen in weitgehendster Weise zu iin .'. r-

^ Die Fragebogen , ersuche ich, ordnungsmäßig auszufüNen
und mir dis zum 1. Mai d. Zs . wieder zuruckzu,enden.

Limburg , den 19 . April 1917.
Tgb . L . Nr 975 . Der Landrat.

Die 6. Kriegsanleihe auf
13 Milliarden angewachsen

_ _ - fr <_ mdz + PlI *nrtrtl

B.

suchen und englischen Armee gebracht hat . machen Zweifellos
auf da -- französische Voll einen tiefen Eindruck,  denn
die Zensur hält die Presse seit vier Tagen wieder mit rück¬
sichtsloser Strenge im Zaum . Die Zeitungen dürfen keiner¬
lei Betrachtungen ansteNen , die mcht mit den vom Presse¬
büro des Kriegsministeriums ausgegeoenen Notizen über-
einstimmen . Lin sozialistisches Blatt , das die (frage auf-
zuwerfen drohte , ob die Opfer im Verhältnis zu dem Ergeb¬
ne der letzten Offensive stehen, mußte die Antwort aus-
merzen Nur „ Oeuvre " brachte es fertig , am Kopf ,e,nes
Blattes die Frage zu stellen : „Bekommen wrr bald einen
neuen Marschall ?" , was der Leser dahin deuten mag. das?
der General Nivelle demnächst mit ^ m Marichalltitei oe¬
dacht wird , wenn nicht als Sieger , so doch 1?^ .
Wie nach der italienischen Hilfe so blicken ZeituiM
mit besonderer Unruhe nach dem n .̂ sî en Beistand s

l. Ein Fischer darf nicht in den Zug desiemgen
:r schon fisckt, oder in die Zuglinie desjenigen em-
>er seine Fgnggeräte bereits ausgeworfen hat.
e Netze nicht in einen fremden Garnzug setzen, der
14 oder in ortsüblicher Weise gekennzeichnet ist.
er dürfen ihre Fanggeräte picht so einilchten , daß
: Kleinsischerei betreiben tonnen und umgekecht. 4-er
ospräsident kann Bestimmungen darüber ^treffen , daß
inander auszuweichen haben . Er kann ierner . außer

Gründen der 88 21 . 44, auch zur VermeiduiiM
iger Störungen der Fischer zeitliche und örtlich« Be¬
igen in der Anwendung der einzelnen ^ isii.ereide-
en anordnen . Hiervon abgesehen bestimmt me oN-
hereibehörde den Platz und den Umfang des platze --.
Fischer einzunehmen hat , sowie die Rerhentolge . in

freie ' Fischer die Fischerei auszuüben haben . Be-
Rechte werden hierdurch nicht berührt.
>0. Wer denn Fischfänge von einem Äschere,beamten
uklick verpflichteten Aufseher angerufen wird , hat
iuf Folge zu leisten und nicht eher von der .- teile
>en, als ' bis er dazu ausdrücklich ermächtigt ist. Auf
len hat er den Aufsichtsbeamtcn feme amtlichen Aus-
iischereifckein. Erkennungsnummer , Erlaubnisschein . Ur-
schein) Voranzeigen. Die Führer von Frscherfahr êugen
chrzeugen. die zur Beförderung von Fischen gebraucht

haben, wenn ihnen durch vier oder mehrere ^ lu . ê
mit der Dampf - oder Motorpfeife oder bei - ege .-
hrzeuaen durch mehrfaches Hissen. Herablassen od . r
hissen' der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben
sofort ihr Fahrzeug zum Stillstand zu bnngen und
lkalls zu Anker zu gehen , bis ste der Äuffi ..' tsb ^am.
)eiterfahren ermächtigt.

'Siebenter Abschnitt.
Schlunbestimmunqen.

51. Durch dir 88 26 , 44 , 46 werden Anordnumfen
^sferpolizeibehörden nicht berührt.
52. Vor Erlaß von Bestimmungen nach dieser Bo

ördnung , die nicht nur einen einzelnen Falk oder

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  27 . April . (W.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtfelde von Arras hat die Bekämpfung

der Artillerien sich in breiter Front gestern abend wieder ge¬
steigert . Dabei wirkte die unsrige westlich von Lens auch
aeaen erkannte Bereitstellung feindlicher Infanterie.

Südlich der Srarp « grfffen die Engländer rittlings der
Straße Arras— Cambrai an , sie wurden durch Feuer und
Nahlampf verlustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Allmählich nimmt längs der Aisne und in der Cham¬

pagne der Artillerie kam pf  wieder größere Hef-

Infanteriekämpfe am Chemin -des-Dames -Rücken brachten
uns Gewinn an Boden und Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts neues.

Oestlichrr Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Doiran -Sees setzen die Engländer ihre

Angrisfslätigkcit in Vorstößen gegen die bulgarischen c- tellun-
aen ohne Erfolg fort . .

Im Welten verloren die Gegner 11 Flugzeuge : davon
9 in Luftkämpfen , und 2 Fesselballons . Leutnant Wofff
blieb zum 21 . Male Sieger im Luftkampf . .

Am 25 . April wurden zwischen Wardar und Doiransee
von einem unserer Geschwader zwei englische Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

Ter Erste Eeneralquartiermeister: L u d en do r sf.

Starter ArtiNcriekampf a»r der Westfront.
Berlin,  27 . April , abends . (W .T .B . Amtlich.)
An dek Arräsfront hält in eitizelnen Abschnitten das

* * > F -»- - «" • « ° - »« ch- - « »»-m d-r . » »b ^ S * ft«™
Straße Arras- Cambra , ' st verlustreich ge che' . kämpfte .^ ^ »^ ch^ ^wieder von dem geramm-

Längs der Aisne und in der Champagne wechselnd sta. . . | ^ ^ ^ t frei zu machen. Das Gefechts an dem^ aucĥ dv
Artilleriekampf.

mit besonderer unruye naa > vr .»
i Der Ak»g. Reinach schreibt m dieser Beziehung rm - F 'garo .
! di- Allianz wäre nur noch eine Kanzleisormel . wenn die .usstube-

Front nicht mit dem Frühling wieder erwachen W «. ..« * £
1er a-rübl -na ist der Vorbote emes -Sommers , glanzend wie
der Sioa . ' kMöge die Geschichte das Fagen können von den
nächsten " Offensiven Rußkis und Brussilows.

Das Gefecht im Kanal.
Nahlanrpf Bord an Bord.

" Reuter verbreitet , wie er sagt , aus Grunds der Aussagen
von Teilnehmern einen Bericht iGer das - eegefech da.
sich bei dem letzten Vorstoß deutscher Torpedoboote m den
Kanal abgespielt hat . Dieser Bericht , st̂ nichts weiter als
ein Roman zum Nachteil der Deutschen. Die dritischen - ee-
leute erkennt man daran , daß sie edel und erfolgreich ,inv,
daß sie heroisch siegen und heroisch sterben, wahrend die
Deutschen nicht aufhören zu fliehen um Gnade zu bitten
und zu heulen . Wir übertreiben mcht. Es rst em trostloses
Machwerk ; wir tun den Engländern mcht den Gefallen , b ^r
Bericht unfern Lesern zum Aerger abzudrucken. ^ Das mag
insofern bedauerlich sein, als Reuter eimge interessante Einzel¬
heiten bekannt gibt . So erfährt man daß der englische
Zerstörer „Brcke " angeblich e,n deutsches Boot gerammt
fit worauf sich in der Dunkelheit etn erbitterter Nahkamptz
fischen den beiden ineinander gefahrenen Schiffen enisponmn
haben soll. Man kämpfte mit allen Waffen . Ge?chitz. n,

! Gewehren und Pistolen . Deutsche stürmten auf das femd-
^ liche Schiff , dessen Mannschaft starke Verluste erlitten hakte
\ Unmittelbar vor den Mündungsrohren der Kanonen des

_ . „ das | fg rc ie" begann ein wildes Handgemenge (wir zitieren Rm-
Ein erneuter englischer Angriff an der | tet )> nobel , man sich Nevolvern ^ ^ ^ Ba ^ netten^ be^

Die Kriegslage.
Nack der ungeheuren Schwächung ihrer Kampfkräfte

an den letzten blutigen Schlachttagen steht die Entente ihrem
üiateaiichen Ziel ferner denn je." Mit diesem - atz Zieht
der von Wolff verbreitete Kommentar zu den deutschen
Kriegsberichten die strategische Folgerung aus den groß-
taktischen Niederlagen der angreifenden Engländer und <z . an-
Z ^ Auch d e Kveite Schlacht bei Arras ist glänzenö ge¬

wannen die Kämpfe flauen ab . Die Deutschen stehen m
starker Stellung zu neuen Waffengangen bereit . Der .lbcm-
bericht vom 26 . April kennzeichmet am besten die Lag . ,
indem er feststellen kann : „Nichts besonderes zu melden.
Der Feind ist außer Atem.

Der ^ ehlfchlag der franzostfcken Offensive.
Avril l?f.) Die surchtbaren Verluste , k

die die riesenhafte , aber erfolglose Offensive der ftanzö-

ten Boot frei zu machen. Das Gefecht, an dem auch die
anderen Schiffe teilnahmen , setzte sich, fort . ..Vroke oekam
eine Granate in den Maschinenraum ; dadurch schied er aus
der Kampflinie aus . aber es tzchemt ihm gelungen zu ,em.
das aerammte deutsche Boot durch Granaten und einen
Torpedotchuß vollends zu vernichten. Die Ruft ...Rettet
uns ' " ließ „Broke " unberücksichtigt, denn als .Dro .e Fo .ge
leisten wollte , erhielt er unvermittelt Feuer . « -elbstoerNand-
lick ' Swift " , ein anderer englischer Zerstörer , war in¬
zwischen' (selbst havariert ) Zeuge des Untergangs des^ zwerten
deutschen Bootes , das Sir in jener Nacht verloren , „ - wift .

näherte sich vorsichtig und wartete auf die kommenden Er-
eiauisse" Das Ergebnis , das kam, war der Untergang
von Seeleuten , die hätten gerettet wetden können. Um nicht
an der wahren Bedeutung und dem wahren Au- gang des
Gefechts irre zu werden , empfiehlt es sich für den Neutralen,
die' eni Reuterroman den amtlichen deutschen Bericht geg n-
überzuhalten . Der Deutsche kennt ihn noch.



Ter Tauchbootkrieg.
Lauchboota,»griff auf die « üfte vou Algier.

Berlin , 27 . 'April. (W .T .B . Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote beschoß  am 21 . April die für die Erzoer-
schiffung aus Nordafrika wichtige Hafenanlage bei Gouraya.
westlich von Algier , wirkungsvoll.  Eine Erzladebrücke
ist eingestürzt, eine zweite schwer beschädigt.

Der Chef des Wmiralftabs der Marine.

Der U-Bootskrieg i«n Hauptausfchus;.
Berlin,  26 . April . (W .T .B .) In der heutigen Sitzung

des Hauplausschusfcs des Reichstages machte bei der Be¬
ratung des Marineetats der Staatssekretär des Reichsmarrne-
amts vertrauliche Mitteilungen über die Scekriegsfühcung.
Wie bisher, stände der Unterseebootskrieg unter dem Zeichen:
Große Erfolge , g er i n g e Verluste.  Auch für den
Monat April sei nach den bisherigen Meldungen ein sehr
günstiges Ergebnis  zu erwarten. Die mit mathema-
rifchcr Sicherheit erfolgende Zusammen!chrumpfung des un¬
seren Gegnern zur Verfügung stehenden Schiffsraums und
die hierdurch bedingte steigende Lebensmittelnot , der stets
wachsende Mangel an Kohlen , Erz und Grubenholz äußerte
sich bereits in schärfster Form . An ein-gen Beispielen erläu¬
terte der Staatssekretär den Einfluß , o■n der Unterieeboots-
Ureg cmf die wirtschaftliche und militärische Lage^ unserer
Gegner ausgeübt hat . Trotz der scharfen Zensur in den
Ententelündern kämen doch genügend Nachrichten zu uns,
die erkennen ließen, wie der Untcrleebvotskrieg England
und damit auch automatisch seine Hilfsvölker an seinem
Lebensnerv geirofftn habe. Lehr bezeichnend fei folgende
Auslassung der „Mocningpost " vom 16. Aprile ,,Die Zahl
des wirklich versenkten englischen Schiffsraums würde zwar
geheim gehalten , doch neige sich die Wagschale zugunsten

Regierungen und namens der Reichsfinanzverwaltung heute
allen denen danken die zu diesem Ergebnis beigetraqen
haben, allen voran die Reichsbank,, deren unermüdlicher Or-
gianisationsarbeit das Resultat in erster Linie zu verdanken
rft. Ich hatte nach der letzten Anleihe geglaubt , daß die
Werk e t ä tigkeit der Presse kaum mehr zu steigern
wäre. . Ich habe mich darin getäuscht. Die Presse hat sich
in ihrer freudigen Mitarbeit  und in ihrer Er¬
findungsgabe ^se lb st übertroffen.  Mein Dank gilt so¬
dann den Ltaats - und Kommunalbeamten aller Bundes-
staaten den Geistlichen und Lehrern, den Sparkassen und Ge¬
nossenschaften und allen Banken und Landschaften, die neue
Wege für die Flüssigmachung von Gelder» aus hen Fidei¬
kommissen fanden, der großen Zahl von Vertrauensmännern
und sonstigen freiwilligen Helfern in Stadt und Land. Große
Hilft haben auch alle Ochqane des Heeres und der Marine
geleistet. Nicht zum wenigsten aber möchte ich danken auch all
den Herren Reichstagsabgeordneten , die in Schrift und Wort
die Finanzverwaltung in ihren Wahlkreisen in so reichem
Maße bei der Aufklärungsarbeit unterstützten.

Die Lösung des Munitionsproblems.
Gewaltige Steigerung der Erzeugung.

verhielten. Zn Rrchmond und Barrow
ausständen.

€ine Kundgebung der dei
Gewerkschaften.

Au

Deutschlands, und dieser Gewinn her Unterseeboote werde
wahrscheinlich in aritbmetiicker Broarellinn um.-Tvmon“ £j ewahrscheinlich in arithmetischer Progression zunehmen.
Marine habe bisher alle Erwartungen , die sie auf die Ver¬
hängung der e- eesperre gesetzt hätte , vollauf bestätigt ge¬
funden und zweifle nicht, daß England in absehbarer Zeit
gezwungen sein würde, die nötigen Schlußfolgerungen ' zu
ziehen.

England gegen die U-Boote machtlos.
Berlin,  27 . April . „Ekstrabladet" in Kopenhagen

schreibt über die Wirkung des deutschen Unterseebootkrieges:
England ilt außerstande, sich der Unterseeboote zu erwehren.
Die mächtige englisch« Flotte hat ihnen gegenüber Bankerott
gemacht. Es ist keine deutsche Phrase , sondern eine unum¬
stößliche Tatsache,  daß England nicht mehr der
Herrscher der Meere  ist . Auch Deutschland ist cs
nicht, aber seine Unterseeboote haben der uralten britischen
Herrschaft einen Ltoß versetzt, den sie vielleicht nie verwindet.
Am 16. Februar erkürte Lord Lution im Namen der Admi¬
ralität , es werde alles Erdenklichezur Sicherung der Meercs-
straßen getan und innerhalb sechs Wochen werde die Unter-
seebootsgefahr überwunden sein. Die Ereignisse haben ihm
nichl recht gegeben. Die Unterseebootgefahr wächst vielmehr
täglich. Das 4lpril-Refultat der torpedierten -Schiffe dürste
alles D«gewesene übertreffen. Noch ein kleiner Sprung und
die Ziffer vou einer Million im Monat ist erreicht.

Berlin,  26 . April . fW .T .B .) Die englische Presse
bemüht sich, das Gerücht zu verbreiten, Deutschland habe einen
derartigen Mangel an den wichtigsten Nohstoffen zur Er¬
zeugung von Geschossen mit großer Erplosiokrast, daß cs
nicht mehr in der Lage sei, mit schwerer Artillerie zu wirken
Demgegenüber ist sestzustellen, daß nach der in den ersten
Krieasmonaten cingetretenen Knappheit an Salpeter mit der
Lösung des Stickstoffproblems die Herstellung von Pulver
und Sprengstoff in jeder Menge  g e si che r-1 ist. Deutsck-
land produziert auf künstlichem Wege größere Mengen
Ltickstoff, als es vor dem Kriege aus Chile eingesührt hat.
Infolgedessen kann jetzt nicht nur der Bedarf der ständig
wachsenden Pulver - und Sprengstofferzeugung , sondern auck
der der Landwirtschaft gedeckt werden. Die Baumwolle dei
der Pulvcrverfertigung wird durch Zellstoff ersetzt. Auch
über Glycerin verfügt Deutschland jetzt in überreichem Maß,
seitdcn, es gelungen ist, dieses nicht mehr aus Fett , son¬
dern aus anderen in unbegrenzten Mengen vorhanidencn
'Ltoftcn herzustellen. So ist Deutschland schon seit längerer
Zeit auch in der Hinsicht vollkommen unabhängig nom Aus¬
lände. Daß es an den für die Sprenttftofferzcugung nöti¬
gen Kokereiprodukten nicht fehlen kann," bedarf wohl keines
Beweises . Unter diesen Umständen war es nicht nur mög¬
lich. die Erzeugung von Pulver und Sprengstoffen bis auf
den heutigen Tag fortlaufend zu vermehren. Deutschland
befindet sich vielmehr augenblicklich in einem Abschnitte
ganz außergewöhnlicher Steigerung,  die belie¬
big fortgesührt werden kann.

tDaß Deutschland nicht mehr in der Lage sei, , mit
schwerer Artillerie zu wirken", ist eine Behauptung der eng¬
lischen Presse, die den englischen, bei Arras in unserem Sperr¬
feuer nicdergebrochenen Divisionen besonders seltsam vor-
koniTnen mutẑ. Und haben die Franzosen während der zehn-
tägigen Artillerieschlacht und an den folgenden Sturmtagen
bei den Deutschen -Munitionsmangel bemerkt? Jene Lüge
scheint uns für unsere Gegner, die sie erfanden, erheblich
pemlicher zu sein als für uns , die dadurch betroffen werden
sollten.

Gras Rödern über die <i. Eriegsan leihe.
>3 Milliarden Mk. Ergebnis.

Berlin,  27 . April . <W.T .B .) Zm Hauptausschuß
v«s Reichstages machte- vor Eintritt in die Tagesordnung
in der Rachmittagssitzung der Staatssekretär des Reichs-
fchatzamtes Graf von Rödern folgende Angaben über die
Ergebnisse der letzten Kriegsanleihe:

Dar- Zeichnungisergebnis erhöhte  sich bis heute auf
12 97P 940 700 Mark. Da die Frist für die Feldzeichnunaen
noch bi« Mitte Mai läuft , unterliegt es für mich keinem
Zweitel , daß bei der sechsten Kriegsanleihe die gewaltige Summe
von 13 Milliarden erreicht wird. Was diese Summe anor°
fichts der Tatsache, daß bereits fünf Anleihen vorausg -e-

Aangen find, und daß die letzte 10 Mlkiardcnanlcih « nur
sechs Monate hinter uns liegt , bedeutet, das wir oen Fiuanz-
kreiftn des Inlandes , aber doch wohl auch des Auslandes
klar fein. Für alle sechs Anleihen erhitzt sich jetzt ein Ge-
samtzeichnungsergednis von rund 60195 200 000 Mart.

Di« Zahl der Zeichner kann ich heute noch nicht angeben.
L-ie wird nach der Schätzung der Reichsbank die Zahlen
der Zeichner bei der letzten Anleihe beträchtlich übersteigen.

Von ganzem Herzen möchte ich namens her verbündeten

Eine belgische Offensive?
B e r l , n^ 27. April . Die ,,Kriegszeitung " meldet aus

dem Haag : Wie aus Dieppe berichtet wird, erwartet man für
d,e nächste Zeit ein offensives Mftreten der belgischen Armee
die kürzlich durch französische Kontingente verstärkt worden
\]t. ^re belgischen Soldaten erhallen kernen Urlaub mehr.

Die Herrin von Retzbad ).

Söte die „ lieben Belaier " in England behandelt
werden.

Berlin,  26 . April . Wie der ,,Kriegszeitung " ge¬
drahtet wird, kam es nach Londoner Meldungen in Earls¬
court bei London wieder zu blutigen Schlägereien zwiichen
den dort lebenden Belgiern und der eingeborenen Bevöl¬
kerung. In Brompton -Road schlug der englische Mob unter
wüsten Beschimpfungen die belgischen Läden zusammen. Ein
Belgier feuerte Revolverschüsse ab , wobei es zu einem Stra-
fzcntampf kam. Sogar belgische Kinder wurden von der
englijl^ n Eingeborenenschaft mißhandelt, weil sie den ein¬
heimischen Kindern das Brot wegessen. Me aus Birming-
hamer Zeitungen hcrvorgeht. herrscht unter den belgischen
Metallarbeitern starke Unzufriedenheit, weil die englischen
Arbeiter viel besser bezahlt werden. "Es wurde ihnen ange-
droht, daß sie  an die Front müßten, falls sie sich nicht ruhig,

B e r l i n , 26 . April . (W .T .B .) Die
der Gewerkschaften Deutschland richtete Qn
Klieasamte - , Generalleutnant Grüner, folge,̂ ^ ^ ^
^ Ew. Exzellenz danken wir für die ne{,
Schreibens des Herrn GeneralfeldmarschaliL
bürg. Mir den leitenden Gedanken der ?
klären wir uns völlig einverstanden. Arbĝ ^ ^ ^ r,
in der gegenwärtigen Stunde find zu vcrmĝ M^
Haltung und die Sicherheit de >•{ it es stehen an '.M,
Nach allen Kundgebungen dec Gegner Deutes
hf| t es für politisch reift Menschen keinemTfZr
nicht eine Verminderung, sondern nur die .tM ?!.! !,-
Widerstandskraft Deutschlands uns den bald̂ ^ Tüe-
bringen kann. Wo diese politische Erkenntnis niittI ic '■
i|t, | 0lltc zum mindesten das Mitgefühl mi! A Tu'
den Fronten ihr Leben einfttzenden Söhnen S
die Arbeitnehmerschaft von Handlungen ftrnban» ^
eignet sind, die Kraft der Kämpfenden zu v
Jahresfrist haben England und Frankreich « ».« 'Nie
den Vereinigten Staaten von Amerika, unaeb̂ M Oie
von Geschützen und Munition an der frawÄzVLe. g«
Front aufgehäuft . Das Ungeheuerlichste, waŝ^ ^ Wg » '
hirn sich auszumalen vermag , ist über unsere dort iÄ L*
Volksgenossen hereingebrochen. Rur ein herzlos, 9
wissenloser Mensch kann dazu raten, diesen die -
Verteidiaungsmittel zu versagen. Diese Auffassung 0
nach unserer innersten Ueberzeugang auch die B,3
freti«, die durch unsere Organisationen vertrete
Unsererseits wird alles geschehen, sie nicht nur d
sondern zu stärken und zu erweitern. Von
ffchen Leuten ist, glücklicherweisemit ganz ccrrimSLn
folg., versucht worden, Arbeitseinstellungen der
Munitionsarbeiter politischen Zwecken dienstbarM - g,
Ter Wunsch nach einer baldigen Beendigung
Vollerringens ist ebenso wie in den anderen' krie
Ländern auch im deutschen Volle groß. Er j»
erklärlich und verständlich. Das Bestreben, ein « »er
finden, di? Beendigzmg des Krieges herbeizufüßren» iott
auch die arbeitende Bevöllerung . Bedauerlich ist '
wenn auch unbedeutende Kreise, dieses Mittel » fer
Verweigerung der Herstellung der zur Landesv-rLen
erforderlichen Waffen erblicken. Solche Ideen hi
die beklagten Arbeitseinstellungen in dem̂ erngetic
fang nicht hcrbeiführen lömien , wenn nicht bestimm
fetzunigcn für die Mißstimmung in der arbeiten
kerung vorhanden wären. Die wesentlichste Um«» «
d>e Sffmmung für die Arbeitsniederlegungen
den unzureichenden Maßnahmen auk dem Gebi
nahrungspolitrk zu erblicken. Den Arbeitern und »
ist bekannt, und die Tatsache läßt sich nicht besto
nnmer noch verhältnismäßig große Mengen wichtz« «
rungsmittel außerhalb der Rationierung jedoch zu Li i
die von der erwerbstätigen Bevölkerung nicht « a® - '
den können, erhältlich sind. Diese SiahrungsmW

,aon den Kreisen konsumiert, die nfm
üülle mb îtsfrüft in den Xicnjt der LandesverleldjaMn
stellen genötigt sind. Das Verlangen , Maßm
einer restlasen Erfassung und gerechten Verteilung
handenen Nahrungsmittel schleunigst herbcizufühnm,
wesentlichen den Anlaß zu den Arbeitseinstelluno«
Deshalb erwarten wir, daß die in Angriff genommeii« ec>
nahmen zur Sicherung der Ernährung der Bcovl
Ltädte und Industriegebiete mit der nötigen Svhb
Rücksichtslosigkeit und dem dann zu erwartenden« 's
durchgeführl werden. Damit würde der wesenili
zur Beunruh ^ ung der arbeitenden Bevölkerung
sem. weiteren muß aues vermieden werden
net ist. bei den Arbeitern und Angestellten das
kommen zu lassen, daß sie nicht die volle Beg« ,
Wertschätzung îhrer Leistungen finden. Die unM
Entlohnung , die Weigerung vieler Unternehmer, die
leiftung unter Berücffichtigung der für den Leben«
erforderlichen Aufwendungen zu bezahlen, unnötige
bei per Durchführung des Hllfsdienstgefttzes und,

Versuche, die durch das Gesetz'der Arbeiters
stcheuden Rechte ein,,uschrünken oder zu beseitigen.
« c'ne  9 t ° !6c Mißstimmung und einen groß
flicktsstoft zu erzeugen. Leider haben viele Untu
vornehmlich in der Groß-Industrie , auch während d

Roman von 'S. Sourths - Mahler.
tNachdruck verboten.!

..Wir müssen also zunächst iirs Klare kommen. Vetter.
Nach diesem neuen Testament erhalten sie alles , was mir zn-
gedacht war. mit Ausnahme von dreißigtausend Mart , die
mir in dem Testament zugesprochen worden. Run haben wir
aber m dieser Zeit , da ich mich als Herrin von Retzbach
wähnte , viel mehr ausgegeben . als biese dreißigtausend Mark.
-Ich habe eben ungefähr auszurechnen versucht, daß wir
gegen vrcrziglausend Mark verbraucht habeu. Wir waren
sa so leichtsinnig in dem ersten Rausch und wollten eint
mal auskosten, wie es ist, wenn man nicht zu sparen braucht
Aach hatten wir ja achttausend Mark Schulden zu bezahlen
wie Sic ja wissen. Ich. ja, ich Ichulde Ihnen nun, wenn
’ote ore dreißigtausend Mark in Abrechnung bjringen, uock
gegen zehntausend Mark, vielleicht ist es auch noch mehr. Das
liegt mir nun sehr bedrückend auf der Seele . Ich weiß ja
nicht, wie ich Ihnen diese Summe zurückzahlen soll, weiß
überhaupt noch nicht, was nun mit mir und Tante n-erdeft
soll. — Ach. Vetter , wenn Sie wenigstens Tante Jettchen
cme Freistatt in Retzbach gewähren würden. Ich würde
dann versuchen, bald irgend eine Stelle zu finden, vielleicht
ist mir Frau von Langendorf behilflich. Doch das findet
sich, mir liegt vorläufig am meisten auf der Seele , daß ich
Ionen vielleicht nie die Schuld obzahlen kann."

In Lothars Gesicht zuckte es wie Wetterleuchten. Seine
sonst so festen Züge schienen ganz in Weichheit aufgelöst.
Er mutz.e alle Kraft zusammennehmen, um ruhig bleiben
zu können. ,

„Also diese schwarzen Gedanken haben Sie jetzt in
Vhrer Seele hcrumgewälzt , Anne -Rose ? Ich habe Sie
ruhig ausreden lassen. Also Sie meinen nun, ich setze mich hin
und rechne genau auf Heller und Pfennig aus . was Sie
rctbiGiufrr hüben. ftefle Ihnen die Äechmmg aus und aer--
lange , nachdem ich die dreißigtausend Mark mit Beschlag,
oelegt yab<, für bas übrige einen Schuldsrhein van Ahnen?"

Sie fah ihn unsicher an.

„Jedenfalls wäre das die Lefchäftliche Erledigung di -ftr
Angelegenheit, " sagte sic leise. 9 ''

^ Tante Jcttchens Augen funkelten. Sie rückte unruhig
aus ihrem Sessel hm und her, als fiel ihr das Schweigen
schwer. Lothar sah sie mahnend an. Dann sagte er mtt
emem tiefen Atemzuge:

„So , so? Nun ' erlaube ich mir eine Frage , Anne-Rose.
Wie hätten Sic wohl im umgekehrten Falle diese Änqeleacn-
heil geregelt ? Hätten Li« va auch so genau gerechnet,
was ich Ihnen schuldig wäre ?"

Sie preßte die Handflächen zusammen und in Das  blaffe
Gesicht stieg ein leichtes Rot . »

„O , das ist etwas anderes , das wollen wir nicht er¬
örtern. Ick fühle mich jedenfalls in Ihrer Schuld."

Er sprang auf und trat von ihr fort , als Mülls er
eine große Entfernung zwiscben sie und sich legen. Lin ẑärt¬
licher Uebcrmut brach aus seinen illugen.

„Also . Lic betrachten sich als meine Schuldnenn ? Nun
gut , so werde ich auch mit aller Strenge gegen Sie veG
fahren, vorausgesetzt, natürlich, daß dies neue Testament
gültig ist. Ich werde sie in Rctzbach in Schuldhaft halten
jawohl in strengster Schuldhaft . Solange Sie mir noch
einen Pfennig schulden, dürfen Sie sich ohne meine Geneh-
nftguug. nicht von Retzbach enffernen. Und da mir dies noch
nicht Sicherheit genug bietet, behalte ich Much Tante Iett-
chen mit in Lchuldhaft."

Anne-Rose atmete tief auf und sah Tante Zettchen an.
als wollte sie sagen : „Wir haben ihm vorhin doch nnrechk
getan ."
, Und mit einem dankbaren Blick zu ihm aufsehend, soate
sie dcwegk: '

™ Tante Jettchen nehme ich diese T -Huld ha st an.
Vetter und danke Ihnen für Ihre Großmut . Aber ich selbst.

sch kann nicht hier bleiben und dgs Gnadenbrot in
Retzbach essen, dazu bm ich zu stolz."

„Anne -Roserief er erschrocken. „ So dürfen Sie das
nicht auftasfen.

I ^ e Lippen zuckten wie im verhaltenen Weinen.
„Wre sollte ich es sonst auffassen, Vetter ?"
Schnell trat er vor sie hin.

„Anne -Rose, Sie haben mich, als Sie Hei
Retzbach wurden, verpflichtet, na.h Rctzbach zu kam
Ihr Geschäftsführer, Ihr Verwalter . Ick war
stolz, dies Angebot an^inehmen, weil ich hoffte,
dienen zu können. Nun wohl , jetzt stehe ich vor W
'"kle Ihnen , ich bedarf Ihrer und Tante Jcttchens. «
EN 'ch Herr von Retzbach werde. Ich selbst brauft
Gesellschaft, brauche jemand, der die Honncrs «f
.leiem Hause. Lft sind mir genau so notwendig , als i<§
txwir. Nun sind Sie mir also eine Gegenleistung 1
und müssen bleiben."

Lie krampfte die Hände zusammen.
"HsG wenn Lic eines Tages eine Hausfrau iw*

bwch bringen, Vetter , was soll ick dann hier^ Dann
noch Überflüssiger, als ich es jetzt schon wäre."

^rine Augen glühten aus, daß sie erschrocken bir
schloß und einen Moment wie gelähmt war.

„Wenn ich eine firau heimiühre, Anne-Rost,
ja, dgnn entlasse ich Sie aus Ihrer Schuldhaft , chel
Versprechen Sie mir, daß Sie in Retzbach bleib««
das geschieht, ich bitte Sie darum !"

Lie wagte cs nicht, jetẑ nock einmal in seine»
zu sehen. Mt gesenkten Lidern saß sie da.

„Nun wohl , ich versprecke es Ihnen . Vetter. ,
nehme es dankbar an, daß Sie uns so großmütig J1
zu bleiben."

„Großmütig ? O nein, Anne-Rose, dabei ist
oon Großmut , es ist nichts als Egoismus . Was
denn ohne Sie und Tante Jcttckcn in Rctzbach? i
v=if Tante Jettchen, ob sie eine Spur von Großm»!
findet."

Anne-Rose sah zu der allen Dame hinüber, dereü
feucht schimmerten.

„Nein , nein, es ist nichts als Egoismus , K
kannst dich darauf verlassen. Lothar hat mir sckon,
kamst, gesagt , daß hier alles beim alten bleiben ^
benft nicht daran, uns von Retzdach fortzusckicken, aus
Egoismus ."

fZiUtfetzuns
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des Krieges sich nicht von den Methoden öe>-
Arbeitnehmer freigcmachk , die schon in Frie

einer grossen Unzufriedenheit und scharfen
führten und auch jetzt unausgesetzte Reibungen her-
hier eine Blenderung herbeizuftihren , sollten sich die

*****«nt» Heeresleitung nachdrücklich angelegen sei»
aiti  werden immer wieder darauf Hinweisen, das»
ie»-. '  jj ' i an unserem Lande versündigen , die druck eine

lütz' Herabminbcrung der Lieferung von Vcrtei-

der W,
nitbar
gung bcs

iC[n die Widerstandskraft unserer Truppen schwä-
'Auf der anderen Seite muK aber auch alles getan

was erforderlich , ist, um die Leistungsfähigkeit der
tarmee zu erhalten . Werden die Pflichten mit dem tiefen
welchen die gegenwärtige Zeit erfordert , von allen
erfüllt, so wird unser deutsches Volk auch diese

chten Wochen des furchtbaren Weltkrieges bestehen . Ew.
eit; bitten wir , dem Herrn Generalfeldmarschall von
nburg von diesem Schreibe » Kenntnis zu geben.

r>je Heneralkommission der Gewerkschaften Deutschlands,
ch Legten.
■per Kefamtverband der Christlichen Gewerkschaften , gez.

ehrend
Verband der deutschen Gewerkvercine s.H .-D .) gez.

*v Hartman  n.
chü ' polnische Berufsvereinigung , gez . Rymer.
xie Arbeitsgemeinschaft für die kaufmännischen Ver-

gez. Dr . Kühle  r.
Die Arbeitsgemeinschaft für ein einheitliches Angeste .' !ien-
, gez. Auf Häuser.
Die Arbeitsgemeinschaft der technisch » Verbände gez.
Höfle.

Jfti die Küstungsarbeiter!
u. Zw Westen bei Arras , an der Aisne und in der Cham-

^on unv«, e" stehen unsere feldgrauen Brüder in der schwersten und
3 vcreiuz, }j:cn Schlacht der Weltgeschichte.

*“ ' " #« ( 1 Heer braucht Waffen und Munition . Habt Ihr
Hindenburgs Brief gelesen?

„Line unsühnbare Schuld nimmt derjenige auf sich, der
ren triez er Hermak feiert statt zu arbeiten . Für Eure Schuld

Er ist eit unsere Feldgrauen bluten ."
-n, ein j Wer wi^ t es , dem Rufe Hindenburgs zu trotzen ? Ein
zuführen, ,fott, wer streikt , solange unsere Heere vor dem Feind
lick ist, d
Mittel iLyiermif ordne ich an , datz unverzüglich in den Rüstungs-
?andesverMben aller Art hochgesinnte Arbeiter , mutige Männer
deen hällU Frauen sich zusammcntun und ihre Kameraden auf-
eingetretiiM , was die Rot der Zeit und die Zukunft des Baker¬

de stimmt«M,; von uns allen fordert : Arbeit und wiederum Ar-
rbeitenberlbis jum glücklichen Ende des Krieges . Diese mutigen
te klrsateJjier sollen rücksichtslos gegen alle diejenigen Vorgehen,
ngen schuf,»Hetzen und ausreizen , um dem Heere die Waffen und

(hebieüMion zu entziehen . Leset Hindenburgs Brief immer
und Zhr werdet erkennen , wo unsere schlimmsten
stecken. Nicht drelutzen bei Arras , an der Aisne
der Champagne - - mit diesen werden Eure feld-

Söhne und Brüder fertig . Nicht drüben in London,
sen werden unsere Blaujacken auf den Unterseebooten
* Abrechnung halten . Die schlimmsten Feinde
mitten  u n t e nck , — das sind die Klein-
und die noch viel Schlimmeren , die zum Streik

Diese müssen oebrandmarkt werden vor dem ganzen
diese Verräter am Vaterlande und am Heere . Ern

wer auf ihre Worte hört . Leset im Reichsstras-
was § 89 über den Landesverrat sagt . Wer

, nicht zu arbeiten , wenn Hmdenburg es befiehlt?
Bevölkn Der Brief Hindenburgs und dieser Aufruf sind in allen

igen Tchci pgsbetrieben so anzuschlagen , datz jeder Arbeiter tag-
attenden sie vor Augen hat als dauernde Mahnung zur
»esentlichslt « jndung .des KSeimnuts , zur Erfüllung der Pflichten
kerung ge, ! unser geliebtes deutsches Vaterland . Wir find nicht
erden , 2h vom Ziel . Es geht ums Dasein unseres Volkes,

k » Rückruf zur Arbeit!
Der Chef des Kriegs mts.

Wc  un ? ' , Groener.
m*r- ®,e  Generalleutnant,
t Lebens, , lerlin, im April 1917.
unnötige j L _ _
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Limhurg,  den 26.  Apnl 1917.

Lo »« tag »gedanke« .
Schritt Mr Schritt.

Sie Heiff ^ Dü r seinen Tag und die Last
zu komm

i hoffte,' 1 s geschwatzte Not gehört uns nicht. Sie gehört me-
' ffns Leere soll sie fallen , denn aus dem Leeren ist sie

Traub.-tichens , Ä
dft braute
mnexs
ig , als ili
rleistung '

ch gewöhne mich nachgerade , nicht Pläne über aM Tage
machen , denn der liebe Gott lässt mich doch

^ seine Karten sehen , und tut ohne Zweifel recht
Bismarck.

F*r etwas Trotzes will , der mutz sich zu beschränken
L "* 1 ^L ^ ^n alles wilj , der will in der Tat nichts

es zu nichts . ^ Hegel.

^ ■1 seinem Gott
sich mt Klaren sein , und stets bereit,

MM letzten Ruf — und dann mit freud 'ger Kraft
r « -V̂ gwerk tun , als sollt man ewig leben,
i I'ch, für andere , für die Welt , für Gott.

'Kenn Leben ist ein göttliches Geschäft !"

« ^ Eiserne Kreuz e r ste r K l a s s e erhielt
WD4Uassesor Leutnant d. R . H e i n r i ch F a chi n g e r,

Hrrrn Kauimaun Fachmgcr hier

l ederne Hochzeit. ,Montag , den 30 ^>pril
Ebeteme Werkiührcr Josef Zimmermann

£ Snna ged . Schmidt hier den Tag der Silbernen

' «^ ' knde Auszeichnung . Das „ V erd ienst-
Kriegshilfe"  wurde verliehen : dem Eilen-

Zchrer Heinrich Z i m
■̂ hann K r e m e r
^ Arbeiterausfchusses der Kgl . Hauptwerkstätte
. Fluckin Eschhofen und Vorschlosser

u r e r in Dietfirchen . Ferner erhielten das
Hfj tür 28jährige Mitgliedschaft und Dienstleistung

Enbahn - Feue rwehr  die Vors ^ osser Anton
"Nb PhiUpp Rump  hier.

m e r in Elz , dem Weichenaor-
m Eschhofen sowie den iUtit-

Gastspiel Rudolf Keller in d e r F r e i c n
Vereinigung.  Wie nichl anders zu erwarten war , zeigt
sich für die Sonntagsaufsührung .ein lebhaftes Inte , esse. Herr
Rudolf Keller weilt seit Donnerstag in Frankfurt und nimmt
an den Voipradcn teil , wir dürfen also mit Recht eine gc
lungetie Vorstellung versprechen , umsomehr , da sie Insze¬
nierung wieder Herr Spielleiter Kauer frcundlichst über¬
nommen hat . Auf also in die „ Alte Post " zum „ üurschen
als Leutnant !

*** Sfl e u m a r f 1 1 1) e a 1 1 r . Cer 5 . Teil des „ Homun-
rulus " -F,lms , der von den Freunden des KmoS mit Spannung
erwartet wurde , wird heute Samstag , morgen Sonntag und
Montag tm Neuinarktthcater zur Vorsührunz gebracht.

»1» W c h l t ä 1 i g k e i t s k o n z e r t . Der Vater¬
ländische  F r a u e n v e r e i n , der in den letzten Jahren
schon viel auf dem Gebiet der Fürsorge für die bedürftigen
Schulkinder durch Verabreichung warmen Frühstücks in den
Wintermonaten geleistet hat , gedenft diese Fürsorge in die¬
sem Jahr angesichts der herrschenden Brotknappheit auch in
den « ommermonaten einijge Zeit eintreten zu lassen . Unt
die nötigen Mittel dafür aufzubringen , beabsichtigt der Verein
Anfang Mai ein Konzert  zu veranstalten , für das einige
ausgezeichnete auswärtige Künstler ihre Kräfte dem Verein
in hochherziger Weise zur Verfügung gestellt haben . Es
steht bei dem bewährten Gemeinsinn der Bürgerschaft und
dem zu erwartenden Kunstgenutz zu hoffen , datz der kommen¬
den Veranstaltung ein grotzer Erfolg zuteil werden und der
Verein dadurch in die Lage gesetzt sein wird , seine Absichten
in recht ausonebiger Weise zu verwirkkichen . Im letzten
Winter konnten aus reichlich eingegangenen freiwilligen Bei¬
trägen 120 — 150 Kinder zu deren Freude während annä¬
hernd 5 Monaten durch den Verein regelrnätzig mit einem
warmen Frühstück bedacht werden.

** Kriegerheimstatten — eine Quelle deut-
fcher  V o l k s k r a f t . Wer hat nicht von dieser Bewegung
schon gehört oder gelesen ? Der Bund deutscher Bodenre¬
former ist es , der sie eingeleitet hat , aus dem Gedanken,
unseren hermkehrenden Kriegern den Dant des Vaterlandes
dadurch abzustalten , datz man ihnen eine Heimat , eine Heim¬
stätte bietet . Ausgehend von den trostlosen Zuständen von
1871 , als unsere Krieger siegreich hermtehrten und sehen
mutzten , wie ihnen die Mieten gesteigert und kinderreiche Fa-
milien auf die Stratze gefetzt wurden , ist diese Bewegung
zustande gekommen . Ein Stück Heimat müssen wir denen
bieten , die uns den vaterländischen Baden durch Einsatz
ihres Lebens gesichert haben . Heraus aus den Mietska¬
sernen , verpflanzt sie in eine behaaiiche Heimstätte mir Licht
und Lust , wo ihre Kinder gedeihen können . Der Reichstag
hat schon voriges Jahr einmütig r -on der Regierung die Vor¬
lage eines Kriegerheimstättengesctzes gefordert . Mit 23 Ver¬
einigungen ist der Harrpiausschutz vor ' zwei Jahren gegründet
worden , 3300 gehören ihm heule an . Auch der Grotzherzog
von Hessen hat sich ool . und oanz dieser Bewegung ange¬
schlossen . . Um nun für diese Fragen ein Verständnis für weite
Kreise herdeizuführen und aufllärend zu wirken , hat der
Vokksbildungsverem Diez  den Generalsekretär des Bundes
deutscher Bodenreformer , Herrn .P . O . Rüppei,  zu einem
Vartrag gemmrut , der «an .--. ag . den 28 . Aprci . ab -.-ds
14,15 Uhr , im Lichtspieltheater zu Diez stattfindet . Herr Rüppel
hat schon einmal über Kiautschou hier gesprochen , seine Vor¬
träge finden überall in den verschiedensten Städten die günsttgste
Aufnahme . So möchten wir denn auch jedem , der ein Herz
für die Versorgung unserer heimkehrenden Krieger hat , den
Besuch des Vortrags empfehlen.

^^ Ladenschluß und Polizeistunde.  Der
Bundesrat beschäftigte sich in seiner DonnerSkagsitznug , r» der
er die Beibehaltung des 7 Uhr Ladenschlüsse«
endgülttg beschloß , auch mit den Eingaben aus Interessenten-
kreisen , im Sommer e nen späteren Schluß der Theater und
Kino « als l0 Uhr abends frei zu geben . Wie der , Cov-
ftftionär “ mitteilt , hat der Bundesrat selbst über d ese Eingabe
keine Entschließung getroffen , sond rn die Eingabe znr direkten
Erledigung an die LandeszerUraldehörden weitergegeben . Diese
Behörden habe ohne weiteres die Möglichkeit , nachdem da«
Reichsamt de« Innern eine Verlängerung der Polizeistunde
über 12 Uhr hinaus abgelehnt hat , die Schlußstunde der
Theater und rdino « innerhalb der Zeit bi« i/ a t2 Uhr abend«
spstier festzusetzen.

*** Unpfändbarkeit de « Ruhegeldes der
Privat - Beamten.  Man schreibt tm « : Am 29
September 1916 hat der Deutsche Privat -Beamten Verein
in Magdeburg an den BuvdeSral eine begründete Eingabe
gerichtet mit dem Anträge , auf Grund des % 3 des Ermäch¬
tigungsgesetzes vom 4 . August i914 eine Verordnung zu
erlassen , nach der die Pensionen der Privat - Leamcm aus
Bersicherungs oder Dimstoerträgen der Pfändung weniqftcnS
teilweise entzogen und den Ruhegehältern der öffentlichen
Beamten gleichgestellt werden sollen Dirien Wünschen hat
nunmehr der Bundrsrat Rechnung getragen und durch eiue
.. Bekanntmachung über die Pfändung des Ruhegeldes der im
Prioatdienst an gestellten Personen " vom 22.  März 1917
bestimmt , daß das Ruhegeld der Prioatangestellten der Pfändung
nur insoweit unterworfen sein soll , als der Gesamtbetrag die
Summe von Mk 2000 . — für das Jahr übersteigt . Die
Verordnung ist am 26 März 19 >7 in Kraft getreten . Ist
ein Penfionsauspruch vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung
alw vor dem 26 . März 1917 gepfändet , so verliert die
Pfändung hinsichtlich später fällig werdender Bezüge , soweit
sie Mk 2000 . - jährlich nicht übersteigen , ihre Wirksamkeit.
Leider ist die Bekanntmachung vom 22 März 19 -7 nur
ein Krtegsnotgesctz , da « durch den Reichskanzler allem wieder
außer Kraft gesetzt werden kann . Es ist aber zu hoffen,
daß diese Außerkraftsetzung nicht eher erfolgt , als bis der jetzt
geschaffene Rechrszustand durch die Gesetzgebung des Reiches
dauernd festgesetzt ist.

*** ® t e Blitzschäden im Deutschen Reich
werden auf jährlich 12 Millionen M . eingeschätzt . Davon
entfallen etwa 11 .5 M llionen Mark auf landw rtschastliche
Gebäude und hiervon über I I Millionen M auf Zündung.
Es ist , wie Professor Ruppel in der letzten Sitzung des Eiek-
trotkchnischcn Vereins Berlin ausführte , unbedingt zu verlangen,
daß wenigstens diese Zündungen vermieden werden . Es lasten
sich, wenn man nach den Leitsätzen des Verbandes deuticher
Elektrotechniker verfährt , billige und zweckentsprechende Blitzab¬
leiter unter Ausnutzung der metallenen Gebäudeteile , wie
Blechfirften , Dachrinnen und dergl ., und besonders unter Aus-
Nutzung der Wasirrliitung , wet geringen Ergänzuugm schaffen.
H .crlei ist Kupfer völlig überflüssige da wir im Eisen ein be¬

währtes und billiges Bl ' tzablcitermaterial besitzen. E « ließen
sich dann alle Gebäude , in denen Bodencrzeugnlsse lagern , mit
solchen einfachen Blitzableiiern versehen Ein aus den maß^
gebenden technischen Vereinen gebildeter „ AuSichutt für Blitz-
adleiterbau soll diese Aufgabe v .rsoigm.

*** Brand sch äden i n Räucherkammern.  In
letzter Zeit mehren sich im Ge -chäftsbereich der Nassauischen
Brandversicherungsanftalt die in Räucherkammern auf dem
Lande entstehenden Brandschäden in auffallender Weise und
die Schadenhöhe ist in zahlreich :n Fällen eine nicht unerheb¬
liche Vereinzelt sind sogar ganze Besitzungen mit den darin
enthaltenen Getreide - und Futtervorrät n dem Feuer zum
Opfer gefallen . Die Ursache der Brände schen.:, wweit es
sich aus Untersuchungsakten hat feststellen lassen , ptsächlich
die zu sein , daß Räucherkammern , die lange nicht »nutzt wa¬
ren , bei den jetzigen Ernährungsverhällnissen wieder >n stärlc
rem Maße in Benutzung genommen werden , ohne daß sie vor¬
her noch einmal auf ihre Feuerstcherheit hin nachgeprüft und
nötigenfalls ausgebeffert werden . In vielen Fällen haben sich
im Laufe der Zeit in den Böden , Decken und llmwandungen
der Räucherkammern Risse gebildet , durch die das dahinter
liegende Holzwerk teilweise bloßgelegt ist und bei Wiederbc-
nutzung der Kammer allwählig in Brand gerät . Im allge
meinen Interesse der Erhaltung des Nationalvermögens , mit
auch im besonderen Interesse der bei  der erwähnten Anstal-
Bersicherten , die d-e in Rede stehenden Brandschäden geme -niam
zu tragen haben , wird auf obige Erscheinung aufmeikiam
gemacht . Es ist zweckdienlich , daß vor der jedesmaligen
Wiederbenutzung der Räucherkammern diese noch einmal auf
ihre Feuersicherheit hin nachgesehen und etwaige schadhafte
Stellen ausgebeffert werden . Die Feuervisitationskommission
wild bei den regelmäßigen Rundgängen in ihrem Bezirk der
Beschaffenheit der Räucherkammern ihre besondere Aufmerksam
keit zürnenden und Vorgefundene Mängel sogleich zur Anzeige
tringen

— Niedcrbrechnt , 27 . April . Für besonder « tapfere
Leistungen vor dem Feinde wurde der Ersatz -Refeivist Pio¬
nier Hieronymus Stecker  mit dem Eiiernen Kreuz ausge¬
zeichnet . Er ist ein Sohn des Zuumermeisters Koarad Stecker
von hier.

— Ellar , 27 . April . Am Sonntag , den 29 . April , abends
'/,8 Uhr wird dir vom Kreisausschuß angestellte Fürsorge-
schwcstrr im kath Schwesternhause einen unentgeltlichen
Lichlditoeroortrag  über Säuglingspflege » und Ernäh¬
rung halten Allen Frauen und erwachsenen Mädchen der
umliegenden Orte wird der Bortrag , der in vielen anderen
Orten sehr gut besucht wurde , warm empfohlen

Der Lette.  Wir lesen im ^,Simplizissim »s" : Bei
meinem letzten Aufenthalt im besetzten Lldau fragte ich im
ersten GastHos einen letfischen Kellner : , ,Nun , wie gefällt es
Ihnen denn unter der deutschen Herrschaft ? " — „ Schlecht,
mein Herr !" — „ Warum denn ? Werden Sie schlecht be¬
handelt ? " — „ Das gerade nicht , mein Herr . Aber die
Zeiten sind böse — unter den Deutschen verdient unsereinor
nichts . Früher , unter den Russen , da hatten die Kellner
goldene Tage . Wenn nissische Offiziere ein Souper be¬
stellten . dann wurde aufgetragen , was es nur gab . Der
Tisch war mit Delikatessen bedeckt ; sie atzen und zechten die
halbe Nacht . Wenn sie besoffen waren , risten sie das Tisch¬
tuch mit allen Speisen und dem Geschirr herunter , schossen
in die Bilder und Spiegel , und wenn sie genug hatten , warfen
sie mir zweihundert bis dreihundert Rubel hin : ,',Hier , du
Hund ! Mach dich bezahlt !" Dann hatte Ich einen Rein¬
gewinn von mindestens Ändert Rubel _ Jetzt kommen die
deutschen Offiziere abends her , essen ein Schnitzel , tffnken
ein paar Mas Bier oder eine Flasche Wein und geben mir
jeder höchsten » dreißig Pfennig Trinkgeld . Dafür reden sie
mich höflich mit „ Herr Ober " an . Was habe ich vom Herrn
Ober ? Drei bis fünf Mark für den Abend ! Lieber bin ick
ein Hund für hundert Rubel !"

■' 11 —. - ■

»otieSdienftorduung für Limburg.
Katholisch« Gemeinbe.

3 Sonntag nach Ostxru ben ch. April iS >7..
Im Dom : um 6 Uhr FrÜhmeste , um 8 >° Uhr SrnbergotteSbienft

mit Predigt , um 9 l/s Uhr feiert . Hochamt mit Pontifikalaffistenz zu
Ehren des hl. George , Patrous der Domkirche. Nachmittag , 2 Uhr
Andacht zu Ehren des hl. Georgs.

In der Stadlftrch ; um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite
mit Gesang , letztere mit Predizt . Nachmittags 3 Uhr : Christenlehre,
um 3 Uhr St Michaels î rudeffchast.

In der Hospitalkirchr um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letziere mit
Predigt.

An den Wochentagen : Im Dom um 6 Uhr FrLhmffse. In ler
Stadt - und Hospitalkirche um Uhr Schulmefse.

Montag 7lU Uhr in der Stadtkrrche feierl. Jahramt für Adam
Schlägel und Ehcffau , um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Philipp Adt seine Ehefrau Eva ged. Kilb und Kinder.

Dienstag , 1 Mai Philippus und Jakobus Um 7})4 Uhr hl Messe
in der « rcuzkapelle. Abends 8 Uhr tm Dom Beginn der Maiaudachtc-n.

Mi twoa; 7*/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt für Friedrich
Rommelsheim und seine beiden Ehefr iuen , um 8 Uhr im Dom Jahr¬
amt für Karl Hgfer und besten Enkel Paul.

Donnerstag , den 3 Mai Kreuzauffindung , um 7>/, Uhr hl. Mffse
in der Kreuzkapelle.

Nachmittags 5 Uh : Gelegenheit zur hi. Beicht.
Freitag 7 ' |< Uhr in der S adtkirch« feierl. Jahramt für Amis-

g 'richtsrat Eduard Busch, um 8 Uhr in der Stadtkrrche Amt zu Ehren
des hi Herzens Jesu.

Samstag 70 , vhr in der Sladtkirch « feierl. Jahramt für Amts
richter Karl Busch, um 8 Uhr im Dom Jahramt für Peter Schön
und Angehörige.

Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beicht.
Evangelische Gemeind «.

Sonntag Jubil -t«, den 38 . April 1817.
Bormtttags 9 Uhr Predigtgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.

Bormittags ll ' st Uhr Christenlihre für die 1915, 1916 und 1917
konfirmierten Töchter Herr Dekan Obenaus.

Abend« 8 Uhr Kriegsbetstund « Herr Hilfsprediger Sanner.
Die Amiswochc (Teufen und Trauungen ) hat Herr Dekan Oienau «.

Die A r b e i t s a b end e der Fraae >chitfe fallen dis auf weitere? an«
I n ngfrauru oerein  Donnerstags abends 8 Uhr im Martha,

stift Weieffreinftraße.
Bücherei der evangelisch,u Gemeinde Weieffteinftratze 14, geöffnet

Sonntag von ' gll —12 Uhr.

tftotteäfciettftorfciuraa für Rü kel.
Sonntag Jubilate dem 29 . April 1917.

Runkel  vormittags 10 Uhr . Herr Pfarrer Meyer . Christen-
lehre für die männliche Jugend.

Gr reden:  nachmittags 2 Uhr . Herr Pfarrer Meyer.

D«r he» ttge « Nummer liegt die wöcheutlich«
UuterhalluugSbetlage Nr . 17 bei.



Danksagung.
Herzlichen Dank für die uns in !v inniger

Weile erwiesene Teilnahme anläßlich des schmerz-
lichen Verlustes, den wir durch den Tod meiner
lieben Gattin . Mutter , Tochter, Schwester, Schwäge¬
rin und Tante erlitten haben. Ganz besonders
für die trostreiche Grabrede des Herrn Dekan
Obenaus , sowie für die zahlreichen Blumenspenden.

Im Namen der tiestrauerndenHinterbliebenen:
Ernst Linthe,

König !. Lokomotivführer.

der Stadt Limburg.

^r  Kreis spart
j Siäuöcljicher, uattrp

RkilljSdm?W!«tl>- $oi
Ferms 296. AmhmeA
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Annahme von Wertpapieren zur Be

Währung und Verwaltung (offen
v Depots)

* I Einlösung fälliger Zinsschrine.L7(53

lasse Limburg, i
iltu; Des ämjts Lii»b»rz. 1
jdtflwto Krmlsilrtt ®.911.29141
dl«! in jfliiitlilhdl Kr(itz(i»(i«!xii. 1

Darlehen gegen Hypotheken. !
Darlehen an Gemeinden und öffeurllche I

(- Verbände. >
e Darlehen gegen Verpfändung von Wert - »

papieren.
Darlehen gegen Viirgschast.
Ueberuahme vo Gnterstrlggelderu.
Kredite in laus aber Rechnung. j

Vc «• I o
innerhalb der S
Brieftasche,
NrlaudS'cheinu i
aus den N .men P j
Scmmler lautend, ß

Gefl abzugeben
Böhmerga^

oder m der Geichäi:§s,

hat abzugeben

MünzLBkj
Limburg , Stria

Uuhsr«

Landsturm-Meldung.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtigen,

welche im Monat April 1900 geboren sind, haben sich
am Montag , den 30 . d. Mts ., vormittags
von 11 bis 12 Uhr hier ,m Poltzeivuro , Rat¬
haus , Zimmer Nr . 4 , zur Landsturmrolle anzumelden.

Beim Wohnungswechsel haben sich die Landsturmpflichtigen
am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzumelden und
innerhalb drei Tagen am neuen Wohnorte zur Landsturmrolle

an^ DnUnterlasiung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg, den 26 . März 1917.
3 (99  Die Polizeiverwaltung.

Lehnai 'd’i
ulver

ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist frei von Ton und schädlichen Bestandteilen.
Fällt nicht unter die Bundesrats ' Oung vom 5. Oktober 1916

Verkaufspreis : 250 Uiamm 20 l *fg . 15(87

Heinr . ILehnard , Seifenfabrik
Limburg ( Lahn ).

gesucht  von 7—9
mittags.

Frau Dr.
Josesstraß

Zuverlässiges

für nachmittags ges
Frau Hauptlehrcri

ist
ilitigei
[1167

Feuerwehr -Uebung.
Am Donnerstag , de « 3 . Mai d . Js .» abends

8 Uhr findet dahier eine Uebung der freiwilligen
und Pflichtfeuerwehr statt, zu der alle Mitglieder zu
erscheinen haben. Auch diejenigen, welche sich freiwillig zur
Verfügung gestellt haben, werden zur Teilnahme eingeladen.

DaS unentschuldigte oder nicht genügend entschuldigte Fern¬
bleiben wird streng bestraft. „ r . ,, .

Zusammenkunft am Gerätehaus im Hospitalichulhofe.
Limburg (Lahn), den 21. April 1917.

4 (99  Die Polizeiverwaltung.

Wichtig für Frauen , Töchter,
Schneideriuueu!

Nur während des Krieges.

Möbl . Wohn,
Wohnzimmer, zwei
zimmrr uad Küche

! Limburgs zu mieten gei
Off . erbeten unter Nrz
a. d. Expd. d Bl.

istan!
ligkeii
lesen

Li
idnung

liinftij

^ttfdjndbrkurfüöiHiimbnrg

Meine Wohnung befindet sich jetzt
Wattstratze1, II . Etage.

(Ecke der Eisenbahnstraße.')

übt
[müsst
ieilin,

Karl Kiefer ,schneid erinnl

M

Zwiebeln.
Dienstag , den 1. Mai 1917. nachmittags von

2 llt—4 Uhr Verkauf von Zwiebeln, das Pfund zu 30 Pfg.
im alten Gymnasium. - 99

Limburg, den 26. April 1917 . _ _ .
- | Tttt tische Lebensmittel-Verkaufsstege.

Zahnpraxis wieder eröffnet

Freiwillige FcukNvchr Limburg
Donnerstag , de« » . Mai 1917, abends 8 Uhr

Revision der Löschgeräte und Probe sämtlicher Zuge, puntt>
licheS und vollzähliges Erscheinen wird erwartet. Bruckerzug
im Schlachthof aurret-N, ^ i9^Das Kommando.

Zn Anbetracht der schweren Zeit wird vom 1. Mai
ab \ in Zuschneidekursus zu dem ermäßigten Preis von
12 Mark einschließlich Material abgehalten. , .. i

Besonders Damen, deren Angehörige im Felde stehen, ist \
hier Gelegenheit geboten, sich gründliche Kenntnisse im Zu-
schneiden von Damen- und Kinderkleidcr anzurignen. Du
teuren Zeit wegen empfiehlt es sich jetzt ältere Kleider nach
der neuen Mode umzuarbeiten, woraus in diesem Kursus be
sonders Rücksicht genommen wird. Unterricht von 2V, - - 5*A
Uhr. Dauer 3—4 Wochen.

Anmeldungen Montag , den 30 . April , von 2 l2—5
Uhr im obengenannten.Lokal.
6(97 Die Direktion.

Viganoi Xachfolg
W . Podlasasew ski , Dentisty ^ii

Limburg , Obere Schiede 101. -|
Sprechstunden Werktags von 8—6M2 Uhr , !j iteT. 1

Sonn- u. Feiertags yon 8—2 Uhr.
10(88 Telefon Nr . 261 . 1 ■

(Bitte Hausnummer genau zu beachten). .
in to

s

Meiner werten Kundschaft mr gesi.
Kennt»!», daß ich wegen großer rndr-
standigrr Ardeit vor den Mngstfeiertagen
nicht» mehr m« chem. Reinigen und
Farben anuehmen bann. 5(99

Heinrich Wagner,

Freie OertiniH ehemaliger Meter tes
ieie-Müsien llertinls-Wers.

Sonntag , d . 20 . April 1917 abends , l/t L hr
im Saale „Zur Alten Post “ .

| allerorts für Verbrauchs- ■
!und Markenartikel bei »
ĥohem Berdienft V 95

gesucht.
, Kriegsinvalide bevorzugt. 5
>Off. unter B - W tf*41 an ■

S Haasenstein L Vogler n
1 A. G.,. Frankfurt a. M. ,

ilellee-l
Mellen-Ei

inseriert man
gutem Erfolge inI

Limburg«
Anzeigei

«ßi

8 H

Einmaliges Gastspiel des Herrn
Rudolf Keller,  früher Mitglied des Intimen-

Theaters in Nürnberg.

y»= o«=

Air

Zwei Waggoniadniigeii

REX-
Apparate und

Einhochgläser
eingetrorfen . Durch Gebrauch überzeuge
man sich von den Vorteilen der Rexgläser.

Gummiringe sämtlicher Systeme zu
haben bei

J. A. Gernand,
ältestes Glas- und Porzellangeschäft.

Limburg(Lahn), mBis

Der Bursche
als Leutnant

oder

Iw Vertretung.

. $2 / 6J .JAHRÖANÖ.

Soldalenschwank in
Bursche Wilhelm .

Akten von Heinz Gordon.
. , Rudolf Keller a G.

Badeanstalt,SGhneeiasig‘
Donnerstags , Freitags u . Samstags

jede Woche ^87

geöffnet . "W

Lustige Blätter
_ . m. mühM .«mX ma ei, 0Tt ft 01t S.
Durch « mldervolle Bilder und packen denLext
das humoristisch « L«i » » lat<

aller Feldgraue » und Daheimgebliebenen!
feldpott - und probe - Hbonnements
f p monatlich nur Mark 1,2© ■
bei allen Buchhandlungen und Postanflalten.

»erlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . 68.

Gustav Adolf Werein.
Bei den Gliedern der evangelischen Ktt üengememde

Limburg findet die Hausfammtung für den Gustav ^ dost-
Berein in der nächsttn Zeit durch die Mtg ' iedcr des Kirchen-
Vorstandes statt.

bringe jetjt
in if/rem CQeiblatt

„Die Welt der Frau"
die (£tlebni )Je

der 'Xran tflömiral v. Qtlanler
Meine Leiden
in russischer

Gefangenschaft
* . *

hie

v.

Deutsche!
Achtet auf Personen, die Goch!
militärische und wirtschaftlicheI
legenherterr ausfragrn ! Spiouefl^

großer denn fe! Ver-
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